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Die Photographieund verwandte Fächerim

Dienſtedes Fortſchrittsder Thoninduſtrie.
Von Joſeph Lemling, Marmagen,Urft,Rheinprovinz.
JederLiebhaberantikerErzeugniſſeder Keramik wird fichoft

davon überzeugthaben,daß in früherenJahrhundertenvielewirkli
tfunſtvolleund naturgetreueVerzierungendurchReliefsund Schmelz=
farbenaufThonwaarenhergeſtelltworden ſind,und die damaligen
Modelleure,Formſchneiderund Decorateurehattennichtdiezahlreichen
Hülfsmittel,welchejeßtden Fabrikenzur Verfügungſtehen.Es gibt
aber nur wenigeFabrikbeſißer,wel<hetheilsdurh Nachahmungdes

iunſivollenund ſhönénAlten,theilsdur< Einführungvon Verbeſſe=z
rungen mit Benußungder neueren und neueſtenHülfsmittelden An-

forderungender NeuzeitſolcheTheilnahmezuwenden,wie es dieWich-
tigkeitder Sachewirkliverdientund die Weiterentwi>klungder

Thoninduſtriees durchauserfordert,
: 19
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Wer für irgend eine FabrilationsweiſebildliteDarſtellungenver=

wenden muß, kann leihtin der Welt dieBeobahtungmachen,daß
das Publikum,welchesdie photographiſchenBilder jeztüberallvor

Augen hat,unnachſihtigergegen auffallendunnatürlicheWiedergabe
der Gegenſtändegewordeniſ. Zeichner,Maler,Lithographen,Gra-

veure, Xylographen2c., welchedies {hon längſteingeſehenHaben,
bedienen-fſihder Photographieund der damit verwandten Branchen

zur VervolllommnungihrerLeiſtungenund zum Aufſhwungeihres
Geſchäftesmit großemErfolge.

Heutzutagefindetaufjedem Gebieteder Wiſſenſchaften,Künſte
und Gewerbe diePhotographieauf die eine oder aufdie andere

Art mannigfacheVerwendung.
Wo Sinn und Geſhma> fürNatürlichesnihtfehlenund für

EdleresVerſiändnißvorhandeniſt,da genügteine einfacheund kurze

Erklärungund Anregunghierzuſchon;andernfallsiſ alle und jede

no< ſo klareAuseinanderſezungvergebens,wird falſ< oder gar

niht verſtanden.
Daß dieThoninduftrieder photographiſchenHülfsmittelam meiſten

bedürftigiſt— davon kann man überallſi<hdie Ueberzeugungver-

ſchaffen,und daßdiePhotographieund diemit ihrverwandten Kunſt-
zeigeder ThoninduſtrieaußerordentlicheDienſte“leiſtenkönnen,kann

ih ſehrleihtbeweiſen.
Warum benußt.aber dieſeJnduſtriediePhotographie2c. gerade

am wenigſten?
|

Dem Photographenift die Keramik in der Regelein ebenſo

fremdesGebiet,wie dem Keramikerdie Photographie,und dennoh
werden beideKunſtbranzenvereint,d. h.diefſahkundigeAnwendung
der Photographiein der Keramik die wirkſamſteKonkurrenzDen-

jenigenbereiten,welchedieſeswichtigeHülfsmittelnihtgenügend
feniten,oder dur< unkundigeLeute und falſcheVorſtellungen
geleitet,daſſelbeignoriren. i

Eine‘kurzeErklärungkönntejedemJutereſſenten,der fehenwill,
diesſchonanſchaulihmachen.

Zur Dekorirungin großenFabrikenfindMaler, Zeichner,Mo-

delleure,Kupferſtecher,Galvanoplaſtiker,Lithographen2c. thätig.Eine

natürlicheBildherſtellung(mittelſtPhotographie)erleichtertjedemdieſer
Künſtlerſeinemühſameund oftlangweiligeArbeit außerordentlich,
wie ih in einem der größtenEtabliſſemenisfürThoninduſtrie,in
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welchem ih als Lehrer photographiſcherFortſchrittethätigwar, jeden
Augenbli>michüberzeugenkonnte. Hier,wo faſtnur tüchtigeMeiſter
exiſtirtenund dieFabrikherrenſelbſtKenner und Verehrerder Photo-
graphieund Keramik ſind,habeih die Reſultatemeines mehr als

80jährigenBeſtrebens,die Vereiniguugder Photographiemit der

Thoninduſtrie,praktiſ<hbewährtgefundenfürden Großbetrieb.Mit

der Anwendungim Kleinenwar ih ſchonlangevertraut und voll-

fommen im Reinen.

Jn vielenanderenFabrikenmögen wohl mancheKünſtler,Aufz
ſeher,Arbeiterund dieHerrender Fabriïenſelbſt,in ihrenGewohn-
Heitennihtgerne geſtört,der Neuerungabholdſein,die Ein- und

_

DurchführungphotographiſcherFortſchrittezu verhindernſuchen,wie
mir mitgetheiltworden iſ,und wie i< es kaum begreiflihfindenkann.

JŸ geſtattemir hierüberkeineweiterenBemerkungen,denn es iſjedes
InduſtrielleneigeneSache,ob er ſi<durcheinenoder mehrereſeiner
Künſtler,Aufſeher2c. oder dur< eigeneUnkunde abhaltenläßl,von
den Erleichterungenund Vortheilen,welchephotographiſcheFortſchritte
‘und VerbeſſerungenſeinemBetriebegewährenkönnen,Nußenund Ruf
zu gewinnen.

Beim Käuferder Waaren giltaber bereitsder billigePreis
derſelbenniht mehr als Entſuldigung,wenn rohe,widerſinnige,
allerNatürlichkeithohnſprehendeDarſtellungenzu Dekorationenver-

wendet werden: kann auh nihtgelten,denn einenatürlicheZeichnung
zur Kupferſtechereiund Lithographiebenuzt,machtnihtmehrKoſten
als eine von ungeſchi>terHand hergeſtellteſinnloſeFrabe,die man

fürbillighält,aber dur< den Schaden,den ſieſtiftet,ſehrtheuerzu
Ftehenkommt.

Stillſtandiſtgleichbedeutendmit Rücfſchritt— und wo dieſer
heutzutagefeſtgehaltenwird, da können die Nachtheilefürden daran

feſtklebendenJuduſtriellenſelbſt,ſowie fürdeſſenBeamten,Arbeiter2c.

nihtlangeansbleiben,indem der Abſaßder Waaren Jenen zufällt,
die dem Fortſchrittehuldigenund Neues,Schönes,Beſſeresliefern.
WelchenungeheurenEinflußdie Art der Dekorationauf den Abſaß
der Waaren hat,darüber weiß jederHändlerBeſcheid,ſo wie taß
manchefonſtſehrguteFabrikatewegen ſ{<le<terVerzierunggering-
geſhäßtwerden. Tauſendevon Gegenſtändender Thoninduſtrie,welche
mit geſ<hma>loſenoder frabenhaftenFarbenklexereienverunſtaltetſind,
findentro des ſonſtſehrgutenFabrikatesnur geringeBeachtung

OE
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und ihre Erzeuger für die vielen Mühen, welcheſieſi<hmachen,einen

ſehrgeringenLohn nnd klagen:„Unſer Geſchäftgeht nicht
mehr!“ Das „Warum“ iſtvielenſonſtguten,braven Leutenniht
klar,ſietröſtenund beruhigenfſi<mit der landläufigenRedensart

über „dieſ{lechteZeit“und bleibenbei ihremgewohntenSchlendrian
ſtehenund dabei ſolldas Geſchäft„gut gehen.“ Es iſmir {hon
längſtklar und dur< meine Studien und Probenim Kleinen be-

wieſen,die ſi<hau< im Großenbewährthaben,daßzur Herſtellung
der geſhmad>loſeſtenKlexereiebenſovielZeitverwandt werden muß,
als füreinwirklihesund naturgetreuesBild nöthigiſi;daß letzteres
bevorzugtund beſſerbezahltwird,iſtwohldoh begreiflihgenug.

Seit vielenJahrenhabeih darüber na<hgeda<htund alleerdent-

lichenProbenangeſtellt,um diePhotographiederThoninduſtriedienſtbar
zu machen,aber immer dabeiim Auge behalten,daß dies au< mit

möglichſtwenigenMittelnausführbarwerde.
Dies iſtmir gelungen,und allemeineVerfahrungsartenſindötono-

miſ im Vergleizu wirklicherguterMalerei,ſowie-zugewöhnlicher
Farbenklexerei,alſoohnebedeutendeCapital-Anlageein-und dur<hführbar-

Hierausſollaber nihtgeſchloſſenwerden,daß eines meiner

Verfahrenſi<hvom erſtenbeſtenPhotographenſoobenhin,mir nichts
dirnihtsdur<führenlaſſe.

Es i} ſelbſtverſtändlih,daß zu jedemUnternehmenVorberei=

tungen,Einrichtungen,Kenntniſſeund Erfahrungengehören.
Der Thoninduſtrielleweiß,wenn fürDekorationenſeinerErzeug-

niſſeBilderin Kupfergeſtochenoder lithographirtwerden ſollen,daß
dann erſtZeichnungenoderVorlagen,Kupferplatten,Lithographieſteine,
Preſſen2c. fürdieſeArbeitenvorräthigſeinmüſſen.AuchdiePhoto=-
graphie,wenn ſieder Thoninduſtriedienenſoll,erfordertverſchiedene
Anſchaffungen:Werkzeuge,Chemikalien2c. Z

Viele Utenſilien,welchein photographiſchenAteliersvorhanden
ſind,nüßenzur Anwendung von Keramik nihts,und verſchiedene
Sachenſindzu BildernfürKeramikunentbehrlich,dieder Photograph
niemalsgebraucht.

Das photographiſcheAtelierfürKeramik kann ſehreinfa,ohne
luxuriöſeAusſtattungenhergeſtelltwerden,denn es handeltſihhier
um Copirungenvon Zeichnungen,Kupferſtichen,Lithographien,Ge-

mälden 2c. in verſchiedenemMaßſtabe,wie es die Größeund Form
der Maarenſtü>kenöthigerſcheinenlaſſen.
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Die Portrait-Ateliers ſindfürfolcheCopirungen,faſtohneAus-=
nahme,ganz. unpaſſend. Die meiſtendieſerAteliersſindfür
Porträtsauh nichtdie beſten,weil beim Bauen derſelbennah ge-

wiſſenSchablonenverfahrenwird, was ganz verkehrtiſt,da jede
BauſtelleihreeigenthümliheLageund Umgebunghat, und deren

Einflußauf die Lichtwirkunginden Ateliershauptſähli<hmit in

Rechnunggezogen werden muß, folgli<keine Atelier-Conſtruction
für alle Fälle paſſenkann,ſondernhier,wie überhauptin der

Photographie,Alles den Verhältniſſenund Zwe>en angepaßt
werden ſoll.

Für jedeFabrik,welchebildlicheDarſtellungenzu ihrenFabrikaten
verwendet,iſteineigenesLocal mit wenigſtenszweipaſſendenFenſtern
von gutemGlaſezu beſchaffen.

|

Ein paar richtigzeichnende(aplanatiſche)Objectiveund Cameras

mit langenBalgauszugeſindgenügend,Dieſelbenſindauh für
Landſchafts=und Architectur- Aufnahmenna< der Natur die ge-

eigneteſten.
:

NatürlichſinddieApparateden beabſichtigtenZwe>enentſprechend
zu wählen,daſſelbegiltbezüglihder Chemikalien2c. 2c. Zu den

genanntenAufnahmenbereitei<hmir das Collodiumund Silberbad,
dieEntwi>klungs-und Verſtärkungslöſungenanders,als zurPortraits=
photographie,und jena<hden zu copirendenOriginalienund der

Verwendungder Copienmodificirei< meine Chemikalien.Denn es

läßtſi<hwohlnirgendsin der Welr Alles über einen Leiſtenziehen,
am allerwenigſtenin der Photographie,welcheeine aufſoſehrſubtile
und difficileActiondesLichtesbegründeteKunſtiſtund nur denkenden,

geſchi>tenund ausdauerndenMenſchenanvertraut ſeinſollte,welche
das Möglichſtedarinleiſten,alſore<tgutwiſſen,was mö glichiſt.
Denn die Unwiſſenheitnur verlangtund erwartetauh das

Unmögliche!—

Die Stellungdes Photographenin einerFabrikiſ keineange-

nehmeund nur dann eineerträgliche,wenn der Herroder Leiterdes

GeſchäftesſelbſtLiebeund Verſtändnißfürdie Sachehat und dem

ſachverſtändigenPhotographendie verdienteAnerkennungund das zu

ſeinenArbeitenNöthigegewährt,welchesin dem oben erwähnten
Etabliſſementwirkli<der Fallift.

So wenigAlle,dieſihmit Photographiebeſchäftigen,zu photo-
graphiſchenArbeitenfürThoninduſtriebefähigtwerden können,ebenſo



2914

wenig eignet ſi<jederThoninduſtriellezur Einführungder þhoto=

graphiſchenHülfs3mittel,und hieriſder alteSpru<hwohlzutreffend:
„Vieleſindberufen,aber Wenige auserwüählt!“

Das Fundament— die Grundlageoder Baſisallerphotogra-

phiſchenArbeiten,gleichvielwelcheZieledieſeverfolgen,iſund bleibt

ſtetsdieAufnahmemittelſtObjectivund Camera oder das Urbild,die

Matrize,das Clihé— gewöhnlihNegativgenannt.
Meine zwar ſehreinfachenund praktiſchenVerfahrenzur Her=

ſtellungder für die verſchiedenenZweckeder Thoninduſirienöthigen
Negativefo vollſtändigund detaillirtzu beſchreiben,daß ein in die

PhotographieNichteingeweihteralleEigenthümlichkeitenderLichtwirkungen
und Vorkommniſſein der Wirkungder Chemikalien2c. 2c. gründlich
kennen lernen könnte,würde über den dazuverfügbarenRaum und

_ dieTendenzdieſerZeitſchrifthinausgehen.
*

J<hkann mih dahernur aufdas Hauptſächlichſtein dieſerHin=

ſichtbeſhränken,da auh einein alleEinzelheiteneingehendeBehand=

lungdieſesreichlichenund vielſeitigenStoffesnur fürein Lehrbu
paßt.Seit mehrerenJahrenbin ih periodiſ<mit Bearbeitungeines

feinen BuchesſpeciellfürVereinigungder Photographieund Keramif

beſchäftigt,worin ih aus dem Bereichemeiner vieljährigenErfah=

rungen meine zu dieſemZwe>e dienendenMethodenzuſammenſtelle,
und ſobaldmeine ſehrin Anſpru<hgenommene Zeites geſtattet,werde

ih dieſeArbeitenbeenden. (Thoninduſtrie-Zeitung.1879. S. 346.)

—_——— —

Patent-Hochglanz-Verzinnungvon Weißblech.
Von Nic. Gärtner.

Die „WeſtphäliſheUnion“ AbtheilungNachrod.t,erwarb ſi<h
unter dem 3. Januar 1878 das deutſcheReichspatentNro. 1620:

„NeueHochglanz- Verzinnungdur< Anwendungeines kaltenLuft=
ſtromes.“

Nachder Publikationdes VatenteshattenatürlichjederJutereſſent
das Beſtreben,daſſelbein Wort und Bild näherkennen-

zu lernen;

einigeöſterreichiſheWerke in Böhmen und Mähren glaubtenau<
dur< Einführungdieſer„Patent-Verzinnung“weſentlicheFortſchritte
in dem HochglanzethrerWeißblechezu erzielen,Wenn Verfaſſerſi .



295

nicht irrt, ſonahm ſi<hein böhmiſchesWerk ſogarein Patentauf
obigesVerfahrenfürOeſterreich.Es wird deshalbnihtohneJutereſfe
ſein,wenn wir nachſtehendunſerein dieſerSachegemachtenBeobachz
tungen,welchedas Reſultateines gründlichenStudiums ſind,hier
wiedergeben.

:

Jn den WeißblechwerkenpflegtbeiderFabrikationdesWeißbleches
häufigder Umſtandeinzutreten,daß der Glanzdex erzeugtenWeiß=
blechematterund blumigwird,was auh von Seitender Conſumenten
mitunterre<tunangenehmbemerftwird. In dieſemFallefehendie

Blecheunmittelbarnah dem Verlaſſendes leztenFettbadesvor dem

Erkaltennoh hochglänzendaus, erſtnah dem Erkaltenwird derGlanz
matter und es werden die beregten,unangenehmenGebilde fichtbaxr.
DieſeBeobachtungführtezur natürlihenFolge,dur<hdie plößliche
Abkühlungder Weißblechenah der leßtenOperationden Hochglanzzu
fixiren.Dieſeswurde dadurcherrei<t,daß man unmittelbaroberhalb
der „Fettwalzenpfanne“einen faltenLuftſtromauf die paſſirenden
einzelnenWeißblecheeinwirkenließ.DieſerLuftſtrom,welcherdur
Ventilator-Gebläſeerzeugtwird,gelangtzuerſtin ein „Windſammel=
Reſervoir“und von dort aus mittelſtRohrleitungin angedeuteter
Weiſezur Wirkung.

Wir verkennennihtden WerthdieſerErfindungoder Medicin in
der erwähntenKrankheitderWeißbleG-Fabrikation.Wollte man indeſſen
behaupten,daß beigeſunderWeißble<h=Erzeugung„Wind“ nöthigſei,
ſowäre dieſesebenſo,als wenn geſunde,Menſchendur< Medicin ihre
Geſundheitno< verbeſſernwollen.

Wenn bei ſachgemäßer„geſunder“Weißble<fabrikationdie Tem-

peraturender Zinn= Fettbädererfahrung8gemäßrichtigeingehalten
worden,außerdemdieentſprehendenMaterialienin Bezug auf ihre
Verwendbarkeitvorherſahgemäßgeprüftund fürgutbefundenworden

ſind,ſowird der erzielteHochglanzder erzeugtenWeißblechenichtszu
wünſchenübriglaſſen,in keinem Falleaber dur< taltenWind ſh
erhöhen.Bei unſerendieëbezüglichenVerſuchenwurde der Glanzſogar
heller,und wenigexanfehnli<hbei der Anwendungeines kaltenLuft=
firomes; weßhalb-der Vergleihvon mit „Wind“erzeugtenWeißblechen
“gegenüberanderen regelre<tfabricirtenBlechenunſereAnſichtbe=

ſtätigenwird.

Ein bewährterHüttenmann,welcherebenfallsdieVerzinnungmit
Wind einführte,erklärteaufunſerediesbezüglißeAnfrageFolgendes:
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„Wir haben mit der Verzinnung mit Wind ebenfalls Verſuchegemacht
und muß ih geſtehen,daßmein geſ{<wächtesAugeden weſentlichen
Unterſchiedim Glanzenihtre<htherausfand.“

Einen reellenWerthhatdieAbkühlungder Weißblechebefonders
noh fürdieReinigungder fertigverzinntenBlehe unter Anwendung
der „Weißble<h=Reinigungs-Maſchine“,welhe in Englandin einigen
Werken von uns in Anwendunggeſehenwurde,ohnedaß wir jedoch,
nebenbeibemerkt,dieſeMaſchinein ihrenjeßigenLeiſtungenfürent=

ſprechendhalten;es muß vielmehrdieſelbeno< weſentlihvervoll=
fommnet werden.

:

Wie wir erfahrenhaben,mat ein Weißblehwerk,welcheseinen

MeiſterbehufsDurchführungder „Verzinnungmit Wind“ engagirte,
neuerdingsdur< Circulareauf die weſentlichenVerbeſſerungendieſes
neuen Verfahrensaufmerkſam:dur< einen kleinenVerſuh,womit -

gleichzeitigder Zwe> des Circularserfülltwird,kann man ſi leicht
na< dem GeſagteneinſelbſiſtändigesUrtheilüberden Werthdes neuen

Verfahrensbilden.Wir habenvor mehrerenJahrendas Fabrikat
dieſesdamals renommirteſtenWeißble<hwerkesgeſehenund müſſenleider

geſtehen,daß wir beim Verglei<hmit den na<hder neuen Methode
verzinntenBlechendas ältereFabrikatvorziehenund anſehnlicherfinden,
welchesUrtheilwir jedohunmaßgebli<hfällenund der gerechtenBe-

urtheilungandererFachmännernihtüberſtellenwollen.

Indem wir allenWerken,welchebei ihrerVerzinnung„Wind
machen“einen beſſerenErfolgwünſchen,als wir beiunſerendiesbe-

züglichenVerſuchenhatten,glaubenwir,daß,fallsdas neue Verfahren
wirklieinen das FabrikatverſhönerndenWerth habenſollte,„das
Werk ſeinenMeiſterloben“,reſp.die neuen „Hochglanz-Weißbleche“

ſi baldzahlreiheAbnehmerverſchaffenwerden. (DerMetallarbeiter
1879. S. 289.) a



Zum Schutz einer vielgeſ<hmähtenErfindung
(der Fabrikationdes Celluloids)*)

Wir wüßtenin der That keinebeſſereUeberſchriftfür einen

Artikel,welchereinigeWorte zur Aufklärungüber dieCigenſchaftendes

Celluloidsbeitragenwill. Bekanntlihwurde das Celluloid,ein aus

Schießwolleund Campher dargeſtelltesPräparat,zuerſtvon der

„CompagnieFranco-Americaine“ in St. Denis bei Parisund
in einerdieſerGeſellſchaftgehörigenFilialfabrikinMannheimfabricirt.
Anfangswar alleWelt entzü>ktvon der in der Thatüberraſchenden
Schönheitder Celluloid-Fabrikate,bis irgendeinmüßigerSchlaukopf
ausfand,daßdas CelluloidSchießwolleenthalteund daß demgemäß
ſeinGebrau<die beſtändigdrohendeGefahreinerExploſionin ſi
ſchließe.Die politiſhenZeitungenzweitenRangesfüllenjagern ihre
Spaltenmit ſolchenſenſationellenNachrichten,der Brodneid der Con-

currenzthateinUebrigesund ſowurde über die neue Erfindungim
Publikumvielfa<hder Stab gebrochen.

Es wäre zu bedauern,wenn durchdieſestheilweiſeverbreitete

Borurtheilein neuer Jnduſtrie-Zweig,der ſchonjebtfürdieFabrikation
von Galanterieund Kurzwaarenvon höchſterBedeutungiſt,aufdie
Dauer unſchuldigerWeiſezu leiden‘hätte.Um uns ein Urtheilüber
die neuen Ceſlluloid-Präparatezu bilden,hörenwir am beſtendie
Stimmeeines in dieſerBranchebewährtenFachmannes,welcheretwa

Folgendesſagt:
Z

Die Celluloid-Plattenſindvon wnnderbarer Elaſticität,täuſchend
Elfenbein,Bernſtein,Schildpatt,Malachitnahahmend.Aus Celluloid

laſſenſi<Korallenherſtellen,die dem Ausſehenna<hvon echtenkaum

zu unterſcheidenfind,fernerKinderkämme,die ohnezu zerbrechen,ſich
bequemnah allenRichtungenſtarkbiegenlaſſen,Brillantenfaſſungen
bon außerordentliherEleganzund Leichtigkeit,Portemonnaie-De>elmit

Metall=Jntarſienu. �.w, Der Camphergeru<hiſ au< bei größeren
Gegenſtändendurchausnichtſtörend,derſelbetrittnur beim Reiben .

ſtärkerhervor.Das Celluloidläßtſi<mit allenmöglichenWerkzeugen

*#)Vergl.S. 249, D. Red.
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gut bearbeiten, wird bei 1259 Cel. plaſtiſhund läßtſi< in allen

möglichenFormen biegenund zuſammenkneten.Das Material iſtje

nat derZuſammenſeßzungund durchgeeigneteZuſäßehärterund weicher
zu erhalten.Auf Herſtellungneuer Miſchungen,beſondersſolcher,die

Halb-Edelſteineimitirenfollen,findPatent=-Anmeldungenin Deutfh-
land bereitseingereicht.

Das Celluloidwird in den Fabrikenin großenBlö>en hergeſtellt,
dieſewerden in Plattenvon gewünſchterStärke zerſägtund rohoder

polirtgeliefert.Beim Verarbeitenderſelbenunter Einwirkungvon

heißemDampf wird dur< auftröpfelndesWaſſereine zu ſtarkeEr=

hizungverhindert,DieſePlattenkönnen mit dem Balancier auf
einem Wärmetiſhgepreßtund in beliebigeForm gebrahtwerden.

Die anfänglichenPreiſefinddur< verbeſſerteFabritationbereitsbe=

trächtlihherabgegangen.
Geradezulächerlihiſ es, von einer „Exploſion“des Celluloids

“zu reden. Wer jemalseinen Flo>en Schießwollein eine Kerzen-

flammegeworfenhat,weiß,daß erſtereunter dieſenUmſtändenzwar

blizartigmit leiſemZiſchenverbrennt,daß aber von einerExploſion

hierniemalsdie Nede ſeinkann. Er weißfernerau<, daß man zu

dieſerVerbrennungder Schießwolledieſelbenihtan, ſondernin die

Flamme haltenmuß.

|

, Ueber das Verhältnißder Entizündlichkeitder Schießwollezu der

des Celluloidsif uns zwar nichtsbekannt,jedo<iſtlezteresdur

ſeineVermengungmit einem zwar ebenfallsleiht,jedo<him Ber-

hältnißzur Schießwolleungleichſ{hwererentzündbarenStoff,wie der

Campheriſ,jedenfallswohl ſ<hwererentzündlichals Schießwollefür

_fihallein.Die Klagenüber die Exploſibilitätdes CelluloidsHaben
wir beiEinführungdes Hartglaſesbereitsin ähnlicherWeiſekennen

gelernt.Beide,Celluloidwie Hartglas,ſindentſchiedenohneGefahr
“zu handhaben(vomHartglasmöchtenwir dies nichtunterſchreiben,

d. Red.).„ExploſiverStoff“iſ der Maſſedes Publikumsunzer=
trennlihmit einem unter allen Umſtänden- explodirendenStoff.
Die Maſſebegreifteben niht,daß dieſelbeSchießwolle,welchein

offenemRaume rußigabbrennt,im geſchloſſenenRaume explodirt,daß
wir Dynamit,deſſengewaltigeexploſiveKraftallgemeinbekannt ift,

ruhigund geräuſ<hlosüber einerFlamme verbrennenkönnen u. f.ww.

Man bekreuzigtfihbei dem Gedanken,daß die Damen nunmehr
Celluloid-Kämmetragenſollen.„Beim Annähernan ein Lichtmuß
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ja ein folcherKamm ſofortlichterlohbrennen.“ Wir frageneinfa
dagegen,„weßhalbverbietetman nichtliebergleichdieBallkleideroder

noh beſſerdieHaare?“ Eine Dame, die fi<ihrenCelluloid-Kamnx

auf dem Kopfeverbrennenlaſſenwill,müßteſi<denngeradevon

ihremBedienteneine brennendeKerzemitten in ihreHaarfriſurſo
langehaltenlaſſen,bis Haareund Kamm ſihentzündethaben.

Uebrigensverbrenntdie Schießwollebekanntlihſo raſh,daß
man dieſelberuhigauf Schießpulvergelegtverbrennenkann, ohne
daß letzteresZeitfindet,ſichzu entzünden.Dieſeſo äußerſtſnelle
Verbrennung,welhe für die Schießwolle<arakteriſtiſ<hiſ, läßt
vorausſehen,daß auchein Celluloid-Präparat,ſelbwenn es einmak

durh einen unglü>lic<henZufallin eineFlamme gerathenjollte,fſo
raſhverbrennt,daß es. keineZeitfindet,ſeinenächſteUingebungin

Mitleidenſchaftzu ziehen,d. h. ebenfallszu entzünden.Celluloidift
nihtmehr und nichtwenigergefährlihzu Handhaben,als Stein=

fohlengas, Petroleumund ſo vieleandere hierhergehörigeDinge.
Sollen wir aber der Dummen und Nachläſſigenwegen,die bei

HandhabungdieſerLeuchtſtoffeſi<hSchadenzuziehen,leßterever=
dammen und verbannen? (Handelsblaitder Chemiker=Zeitung.1879.

Nros 809)

Ueber Asbeſt-Dichtungen.
Von Ludwig Vetter,Maſchinen-und Dampfkeſſel-Armaturen=

Fabrikantin Offenbaa. M.

Der Name Asbeſt,welcherunverbrennlihbedeutet,bezeichnet
eigentliheine ganze Gruppevon Mineralien,wel<hedi>-=und fein=-
faſerig,mehroder wenigerelaſtiſhund von weißlicher,grünlicheroder

bräunlicherFarbeſind.Sie zeigeneinen ſeidenartigenGlanz,fühlen
fih meiſtensfetäigan und ſindvon verſchiedenerZuſammenſeßzung.
Zu den Asbeſt=Dichtungenwird die unter dem Namen Bergflachsoder

AmianthbekannteArt verwendet.

In neuerer Zeitſchenkteman dieſemMinerale abermals um ſs
größereBeachtung,als man gefundenhatte,daß es nihtalleindem

Feuer,ſondernau< dem Einfluſſevon Säuren und Alkalienwider=

ſteht,daß es

-

ein ſ{hle<terWärmeleileriſtund daß ſeine,mit einer
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gewiſſenFettigkeitverbundeneGeſchmeidigkeites zur Verwendungvon

Stopfbüchſen-Packunggeeignetmacht.
Man hat aus präparirtemBergflahsDichtungsplattenund

Verpackungs- Schnürehergeſtellt,die ſeitlängererZeitin Amerika,

Englandund Frankreichund ſeitwenigenJahrenau< in Deutſchland
allgemeinereVérwendunggefundenund ſi<überallausgezei<hnetbe-

währthaben,Namentlihhabenüberallda, wo man mit hohem
Dru>e und hoherTemperatur,mit Säuren oder Alkalienarbeitet,
die Asbeſt-Fabrikateſi<hdur< großeDauerhaftigkeit,Material= und

Arbeits=Erſparnißbeliebtgemacht.

Dieſelbenhabenaußerden genanntenVorzügenvor dem ver-

breitetſtenDichtungsmaterial,dem Caoutchouc,nochdiejenigenvoraus,

daß ſieſpeciſiſhvielleichterund dur< langesLagernniemals dem

Verderbenausgeſebßtſind.
Wenn die aus den PlattenausgeſchnittenenScheibenund Ringe

vor dem Einſeßenmit Leinölgeſättigtund mit Kreideoder Graphit
beſtrichenwerden,ſoverhindertdies das Anhängenderſelbenan den

Metallen und eine ſole Dichtungkann wiederholtzur Verwendung
kommen. - 5

Die Schnüreder kleinenDimenſionenkönnen in dieStopfbüchſen,
wie die gewöhnlichenPa>ungenſpiralförmigin einem Stückeeingelegt
werden ; die großenStopfbüchſenſinddagegenmit einzelnenRingen

zu füllen.Man actehierbeidarauf,daß diedur<das Zuſammen-
{ſtoßender Enden entſtehendeFuge nie mit den Fugender darunter

oder darüber liegendenRingecorreſpondirt,ſonderndaß dieſelben
gehörigverſeßtfind.

Man wähleſtetseineSchnur,welchedie Stopfbüchſeganz voll-

fommen. ausfüllt,und ſ<neideſiemit einem ſcharfenMeſſerfo zu,

daß an den einzelnenRingendie beidenFäden nah dem Einlegenſo
dihtwie möglihzuſammenſtoßenund die Fugefaſtnihtzu bemerken

iſt.Die Schnurmuß in dieStopfbüchſemittelſteinesweichenHolzes
niedergedrüctund,mit Vorſicht,feſtgeſtampftwerden.

Um die Pa>ungleichtereinſezenzu können,iſtés nöthig,ſie
vorher,jena< ihrerStärke,5 bis 10 Minuten in heißesWaſſer
zu legen.

:

Nachdemman die Stopfbüchſeſo vielals möglich

-

gefüllthat,

ſenkeman deren De>telaufdiePa>ung,ziehelangſaman und hebe
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ihn dann wieder zurü>, um nachzuſehen,ob man nihtno< einen

weiterenRingzufügenkönne.
In den erſten5 bis 6 Wochengebeman ein wenigOel oder

Talg;währenddieſerZeitwird die vegetabiliſheUmhüllung-aufge=
zehrtſein;nachdemdiesgeſchehen,iſtes durhausnichtnöthig,fernerhin

_zu ölen, Die vegetabiliſheUmhüllungdientlediglihzur Erleichterung
der Fabrikation,da dieHerſtellungvon S<hnurohneUmhüllungſi
zu theuerſtellt.DieſeUmhüllungmuß erſtaufgezehrtſein,eheder

Asbeſtzur vollenWirkunggelangenkann. (Koller’sErf.u. Er=

fahrungen.1879. S. 459.)

Beobachtungenüber Milch.
Bon ApotheterBertram Ohm in Pfalzburg.

Gut gebranntergepulverterGypslieferteineinfachesund billiges
Material,welchesJedem ohneJnſtrumenteund Koſtengeſtattet,ſi
von der Güte ſeinergekauftenKuhmilchoderderenVerſezungmit Waſſer
zu überzeugen.

Eine beliebigeQuantitätGyps (30Grm. genügen)wird mit derzu

unterſuchendenMilchzu einemſteifenBreiangeriebenund dieErſtarrungs=
zeitbeobachtet.Bei einerMil von 1,030ſpec.GewichtbeieinerTempe=
raturvon + 159 Cel.erſtarrtdieMaſſein circa10 Stunden,beiZuſa
von 25 ProcentWaſſerſchonincirca2 Stunden,bei50 ProcentWaſſer
incirca11/2Stunde,undbei 75 ProcentWaſſerincirca40 Minuten.

Nach24ſtündigemStehenabgerahmteMilchvon 1,033ſpec.Gewicht,
wie obenangegebenbehandelt,erſtarrteincirca4 Stunden,mit 50 Procent
Waſſerin circa1 Stunde,mit 75 ProcentWaſſerin circa30 Minuten.

Bei Anwendungvon Wärme wird dieErſtarrungdes Milh-Gypsbreies
verkürzt,ſieiſtaber dem Laien,den diesVerfahrenbelehrenfoll,niht
zu empfehlen,da in dieſemFalledieAnwendungdes e iir Rg
nihtzu umgehenift.

Die feſteMilh=-Gypsmaſſekann zu weiterenUnterſu<hungenbenußt
werden. Nachſchriftdes HerrnProf.Dr. Neichardt:Jh kann diefe
ſehrnetteBeobachtungdes HerrnOhm nur beſtätigen;cs wird jeht
davon abhängen,dur vergleichendeVerſuchedieGrenzederGenauigkeit-

feſtzuſtellen;beieinigermaßengroßenVerſchiedenheitender Miſchungiſt
dieſeſehrleihtzu erkennen.(Archivd. PharmacieB. 215. S, 211.)
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Ueber die Darſtellungreinen Nigroſins.
Von JuſtusWolff.

“Reines Nigroſinwird folgendermaßendargeſtellt:Eine Miſchung
von 22 TheileneinesAnilinſalzes(aus{<emiſ<reinem Anilin dar-=

geſtellt)mit 12 TheilenſyrupartigerArſenſäure(70 Procenttrodne
Säure enthaltend)wird in einem emaillirtenoder gläſernenGefäße
unter Umrührenetwa 4 bis5 Stunden langauf190° C. erhizt,Nach
VerlaufdieſerZeitwird die Temperaturauf220 bis 240° erhöhtund

darauferhalten,bis eine gezogeneProbeſi<in neutralemfochenden

Waſſermit rein gelbliherFärbunglöſt.Hieraufwird fovielNatron-=

laugeunter Umrührenzugegeben,daß alleSäuren in der Schmelze
neutraliſirtwerden,und das dadur<in Freiheitgeſezteunveränderte
Anilin (mitetwas Diphenylamin)vollſtändigdur<Dampf abgetrieben.
Die zurücbleibendeNigroſinbaſewird von der überſtehendenLöſung
getrennt,wiederholtgewaſchen,gepulvertund mitWaſſer,welchesetwas

mehrSalzſäureenthält,alszurvollſtändigenNeutraliſationderNigroſin-
baſenöthigiſt,ſolangegekocht,bisbeinaheallesgelöſtiſt.Die dadur<

erhaltenenfiltrirtenLöſungenwerden mit Kochſalzverſeßt,wodurchder

Farbſtoffniedergeſchlagenwird. Nachdem Erkaltenwird derſelbeauf

Filtergeſammelt,gewaſchen,wiederum in ſ{hwachangeſäuertemkochen-
den Waſſergelöſtund dann mit Kochſalzniedergeſchlagen.Der foerhal-
tene Farbſtoffwird mehrereMale-*in deſtillirtemWaſſer‘gelöſt,, die

Löſungfiltrirtund erkaltengelaſſen; der dur<hErkaltenausgeſchiedene
FarbſtoffſtelltreinesNigroſindar...Wenn die Reactionſorgfältigge-

leitetwird,dann löſtſi dieNigroſinbaſenachvollſtändigerNeutralija-
tion mit Salzſäurein mit SalzſäureſchwachgeſäuertemkochendenWaſſer
{nah mehrfſtündigemKochen)beinahevollſtändig.

Das aus <emiſ<reinem Anilin erhalteneNigroſiniſ ein tief-
blauer Farbſtoff,währendfolchesaus Anilin,welchesToluidin,wenn

auh in geringenMengen,enthält,ſ<hwarzeFarbſtoffedarſtellt.Je mehr
Toluidin im Anilin enthalteniſ,um ſoſ{<wärzerund dann brauner

wird das dur<dieſeMiſchungerzeugteNigroſin.
Das reineblaue Nigroſinlöſtfi<in neutralemWaſſermit dunkel-

blauerFarbe,welchedur<hZugabevon Säuren (Salzſäure)ſ{<hönerund

hellerwird. SeineLöſungenin angeſäuertemWaſſerbeſizencineſtarke
blutrotheFluorescenz,welchedurhSäurezugabeverſtärktwird,und alle



303

blauen und ſ{hwarzenNigrofinebeſizendieſelbein höheremodergerin-
gerem Grade. Dieſelbeiſtman<mal fo auffallend,daß eine faure
Löſungdavon,dieſoſhwachiſt,daß beim Durchſehendur dieſelbe
faum eineFärbungwahrgenommenwerden kann,und bei auffallendem
Sonnenlichievor einem ſhwarzenGrunde den Anſcheinhat,als ob
kleineTheilchenmetalliſcheKupfersin der Flüſſigkeitſhwebtenund

ſi<herumbewegten.
Die ſhwac<hangeſäuertenLöſungenfärbenbeietwa 809 Cel.Wolle,

Seide,Baumwolle,Rheafaſerund andere Stoffeblau; der Farbſtoff
gehtdabeiſehrlangſaman dieFaſer,beſondersan Seide und Wolle;
jemehrSäure zum Bade zugeſeßtwird,um ſolangſamergehtdas

Nigroſinan dieFaſer.Jſtdas Bad ſtarkgenug, fokann man Seide,

Wolle,Rhea-=und man< andere Faſernſ{<hönblauſ<warz(welches
Luſt,Lichtund Seife,nihtaber dem Walkprozeßwiderſteht)in 1 bis

11/2Stunden färben,und da der Farbſtoffſehrlangſamangeht,ſo
fallendie Färbungenäußerſtgleihförmigund ohnealleFle>enaus.
Baumwolle e<t ſ{<warzdamit zu färben,iſtbis jehtnihtgelungen,
aber es ſtehtzu erwarten,daß es doh no< mögli<ſeinwird,wenn
nur einmaldieri<hiigeBeizeund das richtigeVerfahrengefundeniſt.
(Dingler'spolyt.Journ.B. 233. S. 416.)

MisS8cellen.

1)UeberdieEnkzündungs-TemperatureinesGemiſchesvon Sauerſtoffgas
und Schwefelkoßlenſtoffdampf.

Vou Prof.Boett ger.

Bekanntlichexplodirtein ſolhesGemiſchſhon bei Annäherungeines
mäßigHeißgemachten(no< keine8wegsrothglüheuden)Eiſendrahtes.Die

__

Temperatur,bei welcherdieſesſtattfindet,beträgtnah unſerenUnterſuchungen
circa228° C, Da dies nun genau der Schmelzpurktdes Zinnesiſt,ſoläßt
ſih ein in einem Vlecheylinder(von ungefähr24 Centimeter Längeund 6

CentimeterWeite)eingeſchloſſenesGemengeder Art bei vorſichtigemEiuſchütten
einer feinen Quantitätgeſ<molzenenZinnes(indemman die Mündung des

Blechcylindersſchrägnah aufwärtshält,um nihtvon dem herausgeſhleudert
werdenden flüſſigenMetall getroffenzu werden)zum Explodirenbringen.
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2) Ueber Erkennung, reſp.Nachweiſungvon Blutſpurenin Zeugen,
Geweben,aufMetallenu. . tw.

ManverfährtdabeiauffolgendeWeiſe: Zunächſtbereitetman ſi<haus
5 Gramm Guajakharzund 100 CubikcentimeterabſolutenAlkoholseine klare,
filtrirteLöſung.Hieraufmiſ<htman in einem Reagensglaſecirca5 Cubik=

centimeter‘von dieſerLöſungmit einem gleichenVolumen rectificirtenTerpen-
tinöls.Fügtman nun den mit ſhwacherEſſigſäurein der Wärme behandelten,
reſp.aufgelöſten,wenn au< nochſokleinenFle>fraglihenBlutes hinzuund
erwärmt das Ganze {<hwa<,o gibtſi<hbeim Vorhandenſeinvon Blut dies

dur eineintenſiveBlaufärbung zu erkennen.

3)Zerlegungder Kohlenſäuredur<hbrennendesMagneſium.

Senkt man einen dünnen ausgewalztenMagnefiumdraßtbrennend in

einen hohenund weiten,mit kohlenſauremGaſe angefülltenGlascylinder,fo
ſiehtman das Metall unter ſtarkemFunkenſprühenund mit blendend weißem

Lichtein dieſerKohlenſäure- Atmoſphärefortbrennen.An den Fnnenwänden
des Glascylindersſegenſi< in kurzerZeit{warze Kohlenpartikel<henab,

- währendMagneſiumoxyd(ſogenannteMagnesiausta)fi<ablagert,

Empfehlenswerthe Bücher,

AusführlichesLehrbu<hder Chemie. Von d. ProfeſſorenH. E. Roscoe

und Schorlemmer. ZweiterBand: Die Metalle u. Spectralanalyſe.
2te Abtheilung.Braunſchweig1879.

C, Lichtenberg'sSeifeufabrikation.3. verbeſſ.u. vermehrteAuflage,heraus-
gegebenvon Albert Steinheil,nebſt4 Foliotafeln,enthaltend47 Abbild.

Weimar 1879, Preis3 M. 75 Pf.
Die Leimfabrikatiounah d. gegenwärtigvervolllommnetenZuſtandedieſes

Jnduſtriezweiges.Bearbeitetv. BernhardSchlegel,3. verbeſſ.u. ver-

mehrteAuflage,mit 38 erläuterndenFiguren.Weimar 1879, Preis2 M,

50 Pf.
Holzſtofund Holzcelluloſe,ihreHerſtellungu. Verarbeitungfürdie Zwecke

der Papierfabrikation.Bearbeitetvon BernhardDropiſch. Mit 5 in

d,Textgedru>t.Holzſchn,u. 3 lithogr.Tafelu.

-

Weimar 1879, Preis2 M.

25 Pf.
Berichtüber die ucueſtenFortſchritteauf d. Gebiete der Gasfeuerungen.,

Von FerdinandSteinmann. Mit 37 Figurenauf8 Tafeln.Berlin1879,
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